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MEDIEN/POLITIK

DIE FREIHEITLICHE ANTWORT
Die Mainstream-Medien in den USA verlieren massiv an Vertrauen, unabhängige Medien erleben 

grossen Zuspruch. Junge, konservativ-christliche Journalistinnen spielen eine wichtige Rolle.

Bettina Hahne-Waldscheck

Die US-Mainstream-Medien ha-
ben massiv an Vertrauen einge-

büsst, Millionen Amerikaner haben 
sich in den vergangenen Jahren ent-
täuscht von ihren ehemaligen Lieb-
lingssendern und -zeitungen abge-
wendet und informieren sich über 
Politik und gesellschaftliche Entwick-
lungen stattdessen bei unabhängigen 
Medien. Begonnen hat dieser Trend 
unter der Präsidentschaft von Donald 
Trump, als sich für viele Konservative 
abzeichnete, dass die Mainstream-
Medien manche Themen ignorierten 
und überwiegend links und einseitig 
Trump-kritisch berichteten. «Un-
liebsame Meinungen», die nicht den 
Regeln der «politischen Korrektheit» 
entsprechen, werden im anti-plura-
listischen Klima der Cancel Culture 
einfach ignoriert und in den Sozialen 
Medien zensiert oder gelöscht. Die 
wichtigsten TV-Sender lassen Kritiker 
der Corona-Politik oder Kritiker der 
Biden-Administration in Talkshows 
nicht auftreten. Algorithmen bewir-
ken, dass wertkonservative Informa-
tionen und Meinungen bei Google 
schwerer zugänglich sind. 

Bereits im Herbst 2019 war laut einer 
Gallup-Umfrage das Vertrauen in die 
Mainstream-Medien auf 41 Prozent 
gesunken. Während der Corona-Krise 
verloren sie viele weitere Millionen 
Zuschauer und Leser. 

Bei den anderen Nachrichtensen-
dern sieht es nicht viel besser aus. Was 
die Leser und Zuschauer vor allem be-
mängeln, ist die Unterdrückung un-
liebsamer Informationen und die feh-

lende Meinungsvielfalt. Stattdessen 
zeichnet sich immer mehr die Stär-
kung der Interessen der weltgrössten 
Unternehmen ab und die Konzentra-
tion auf die immer gleichen Experten. 
80 Prozent der konservativen Wähler 
in den USA sind der Ansicht, dass US-
Institutionen von Linken dominiert 
werden. Der Trend zur Einseitigkeit 
wird verstärkt durch Fusionen und 
Konglomeration der Medienhäuser: 
Während früher Print-Medien und TV-
Sender in den Händen Dutzender ver-
schiedener Verlage waren, sind heute 
90 Prozent der Medien in den USA in 
der Hand von nur noch sechs Konzer-
nen. Fünf davon haben mit Blackrock 
und Vanguard die Nummer eins und 
zwei im Vermögensverwaltungsge-
schäft unter ihren grössten Anteilseig-
nern, welche wiederum bedeutende 
Aktionäre bei Pfizer sind.  Ein weiterer 
Grund, warum in den vergangenen 
Jahren bei so manchem Thema sehr 
einseitig berichtet wurde.

MUTIG GEGEN DEN MAINSTREAM
Unabhängige Medien erleben dage-
gen besonders in Form von Podcasts 
und Nachrichtensendungen einen 
Boom. Laut einer Umfrage des Pew 
Research Centers vom Juli 2021 hö-
ren fast ein Viertel der Amerikaner (23 
Prozent) ihre Nachrichten über Pod-
casts. Unter College-Absolventen sag-
ten 28 Prozent, dass sie manchmal die 
Nachrichten über Podcasts beziehen. 
Dieser Trend steigt. Viele Nachrich-
ten-Podcaster präsentieren Geschich-
ten, Ereignisse und Interviewpartner, 

die man in den Mainstream-Medien 
kaum mehr findet. So zum Beispiel 
die 33-jährige Candace Owens, eine 
gläubige Autorin, die sich in der christ-
lich-konservativen Bewegung mit der 
politischen Sendung «Candace» auf 
«The Daily Wire» einen Namen ge-
macht hat. Eloquent kritisierte Owen 
die Lockdown-Politik und den massi-
ven Druck, sich impfen zu lassen.  Als 
schwarze Frau gab sie auch afroame-
rikanischen Trump-Unterstützern ein 
Forum. Mutig kritisierte sie die ge-
walttätige und im Grunde rassistische 
Agenda von «Black Lives Matter». 

Das grosse Megafon: Immer mehr 
Menschen wollen den uniformen Mix 
aus Halbwahrheiten, Propaganda,  
Unterlassungen und Ideologischem 
nicht mehr hören.
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«The Daily Wire» ist mit 600 000 
regelmässig zahlenden Abonnenten 
eine der am schnellsten wachsenden 
konservativen Mediengesellschaften 
der USA. Im März kündigte Daily-
Wire-Chef Ben Shapiro an, 100 Mil-
lionen Dollar in Kindersendungen 
investieren zu wollen, als Gegenbewe-
gung zu Disney, das in letzter Zeit mit 
aggressiver Sexual-Indoktrinierung in 

die zunehmend eine freie, pluralisti-
sche Informations- und Meinungs-
kultur verhindert. Auch der politische 
Aktivismus der Big-Tech-Unterneh-
men oder die Geldgeschäfte von Big 
Pharma sind bei ihr ein Thema. Eine 
ihrer Gesprächspartnerinnen war zum 
Beispiel die Afrikanerin Obianuju Eke-
ocha, die sich in dem Buch «Target 
Africa: Ideological Neo-Colonialism 
of the Twenty-First-Century» («Ziel-
scheibe Afrika: Ideologischer Neo-
Kolonialismus des 21. Jahrhunderts») 
damit befasst hat, dass die Hilfen an 
Afrika meist in erpresserischer Weise 
nur im Paket mit einer Ideologie kom-
men, die den konservativen Familien-
werten vieler Afrikaner zuwiderlaufen. 
Ekeocha thematisiert auch, dass die 
Gates-Foundation mit ihrer Gesund-
heitspolitik in Afrika die Bevölke-
rungskontrolle fördert. 

Interessante Infos zum Thema Me-
dien liefert das Interview von Danielle 
D’Souza mit der Investigativ-Journa-
listin und fünffachen Emmy-Preis-
trägerin Sharyl Attkisson, Autorin des 
brisanten Buches «Slanted: How the 
News Media Taught Us to Love Censor-
ship and Hate Journalism» («Einseitig: 
Wie uns die Medien beibrachten Zen-
sur zu lieben und Journalismus zu has-
sen»). Mickey Huff, Präsident der «Me-
dia Freedom Foundation» sagt über 
ihr Buch: «Sharyl Attkisson weigert 
sich, vor flüchtigen Trends oder vor-
herrschenden Vorurteilen zu kuschen 
und durchbricht den Lärm der Zwei-
Parteien-Propagandamaschine. Ihre 
jüngsten Bemühungen in ‹Slanted› 
erinnern uns daran, dass Zensur und 
Desinformationskampagnen zwar 
nichts Neues in unserer Geschichte 
sind, dass aber der Bereich der Sozia-
len Medien und der sogenannten Fak-
tenprüfer der Täuschung eine weitere 
Ebene hinzugefügt haben.» In ihrer 
TV-Show «Full Measure with Sharyl 
Attkisson» deckt die Journalistin seit 
Jahren Korruptionsfälle und Fehlaus-
gaben der Regierung auf. Dass es ein 
Buch mit ihrem Namen im Titel gibt, 

zeugt von ihrer Popularität: «Barack 
Obama is afraid of Sharyl Attkisson» 
(«Barack Obama hat Angst vor Sharyl 
Attkisson»). 

Rausgehen und nach der Wahrheit 
suchen – das macht auch die US-
Kriegsreporterin und fünffach preisge-
krönte Investigativ-Journalistin Lara 
Logan, die sich während der Balkan-, 
Irak- und Afghanistan-Kriege an der 
Front einen Namen machte. Logan 
verliess im August 2018 nach 15 Jah-
ren den US-Sender CBS. Seitdem hat 
sie einen Wandel durchgemacht und 
berichtet kritisch über den Aufstieg 
einer sozialistischen Gesinnung in 
den USA, über die Corona-Politik und 
beim Einmarsch Putins in die Ukraine 
auch darüber, dass die ukrainische Re-
gierung die russische Minderheit un-
terdrückt. Sie erinnerte daran, dass die 
stellvertretende Aussenministerin der 
USA, Victoria Nuland, am 18. Januar 
2014 zugegeben hatte, dass es sich 
die USA fünf Milliarden Dollar hätten 
kosten lassen, um eine ihnen genehme 
Regierung in Kiew zu installieren. Lo-
gan sagt, sie schäme sich für ehema-
lige Qualitätsmedien, wie die New 
York Times, die den Weg der Wahrheit 
verlassen hätten. In einem Interview 
mit Pastor David Scarlett, der in sei-
nem Podcast «Take 5» Christen zu po-
litischen Themen interviewt, erklärte 
sie: «Ich hatte die New York Times so 
sehr geschätzt, doch sie machen ihre 
Arbeit nicht mehr, sie schweigen zum 
Beispiel zum Genozid der Christen 
in Nigeria.»  Die New York Times ent-
ehre Journalisten, die für die Wahr-

Kinderfilmen Schlagzeilen macht, was 
zu Protesten und Boykott-Aufrufen 
von Eltern geführt hatte.

Es fällt auf, dass viele der neuen 
konservativen Podcaster und YouTu-
ber jung, weiblich und christlich sind. 
Ein Shooting Star unter christlichen 
Journalistinnen ist zum Beispiel die 
27-jährige Danielle D’Souza, Toch-
ter des Dokumentarfilmers Dinesh 
D’Souza («4000 Mules»), die ein Buch 
gegen Abtreibung geschrieben hat 
(«The Choice»). Auf EpochTV macht 
sie Interviews zu Themen wie den Hin-
tergründen der «Woke-Bewegung», 

“«Ich hatte die New York 
Times so geschätzt,  
aber sie macht ihre 
Arbeit nicht mehr.  

So schweigt sie etwa 
zum Genozid an den 
Christen in Nigeria.»

Lara Logan
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heit kämpfen, indem sie ihnen keine 
Stimme mehr gebe, so Logan weiter. 
Fähige Journalisten, wie etwa Bari 
Weiss, haben die «Times» verlassen, 
weil sie in dem linksdoktrinär vereng-
ten Meinungskorridor nicht mehr ar-
beiten wollen. Die «Times» sei zu einer 
«Bühne für Twitter» verkommen und 
nicht mehr der Wahrheit verpflichtet, 
kritisiert Weiss.

EIN KAMPF UM WAHRHEIT
Auf Fox News warf Logan dem US-
Chef-Immunologen Anthony Fauci 
medizinische Impfexperimente vor, 
und auf dem Sender «Real America’s 
Voice» brachte sie unbequeme Wahr-
heiten über die Ukraine ans Licht und 
sagte, das Asow-Regiment werde durch 
die USA und NATO finanziert. Sie ist 
ein Reservoir an Wissen, wenn es um 
internationale Politik geht und glänzt 
damit, wie sie ihre Kritiker mit ihrer 
Schlagfertigkeit schachmatt setzt. «Es 
gab noch nie so viel Falschinformation 
wie heute», so Logan, «doch ich werde 
für die Wahrheit kämpfen.» Über ihre 
oben genannte Kollegin Attkisson sagt 
sie: «Sharyl Attkisson ist ein Powerhaus 
– und einer der mutigsten Menschen, 
die ich kenne. Diejenigen, die daran 
arbeiten, den Journalismus zu zerstö-
ren, haben eine unglaubliche Macht, 
und es gibt nur wenige von uns, die es 
mit ihnen aufnehmen wollen. Aber sie 
ist eine von ihnen, und sie tut es mit 
akribischem Enthüllungsjournalis-
mus, indem sie systematisch die Lü-
gen aufdeckt und die Lügner entlarvt.»

Spannende Interviews macht auch 
die 30-jährige Allie Beth Stuckey, eine 
gläubige Autorin und Kommentato-
rin. Sie ist regelmässiger Gast bei Fox 
News und hat einen Blog bei Facebook 
(«The Conservative Millennial»). In ih-
rem Podcast «Relatable» diskutiert sie 
aus christlich-konservativer Sicht über 
Themen wie Abtreibung, Rassismus, 
Nahrungsmittelknappheit, Zuwan-
derung, Gender oder den Ukraine-
Konflikt. Sie hat ein besonderes Au-
genmerk darauf, die junge Generation 

zu mobilisieren und spricht auf dem 
College-Campus mit Studenten darü-
ber, wie wichtig es ist, wählen zu gehen 
und politisch aktiv zu sein. 

Auf männlicher Seite sind die schon 
lange bekannten konservativen Mo-
deratoren Eric Metaxas oder Dennis 
Prager zu nennen. Prager ist ein jü-
discher Radiomoderator und Autor 
lesenswerter Bücher, unter anderem 
über die Bibel («The Rational Bible») 
oder über die Zehn Gebote. Während 
der Pandemie trat er als Kritiker der 
Kirchenschliessungen hervor. Bereits 
im April 2020 nannte er die Lock-
downs «den grössten Fehler in der Ge-
schichte der Menschheit». Er macht 
viele Interviews mit Christen zu poli-
tischen Themen wie etwa Abtreibung, 
Cancel Culture, Christenverfolgung, 
Klimapolitik und Sexualerziehung 
in der Schule. Seine Sendung «Fire-
side Talks» (auch als Podcast hörbar), 
in der er mit Humor und gesundem 
Menschenverstand über gesellschaft-
liche Entwicklungen reflektiert, hat 
etwa eine halbe Million Zuschauer. 
Seit 2015 moderiert Eric Metaxas, der 
Biografien über Luther, Bonhoeffer 
und William Wilberforce geschrieben 
hat, seine «Eric Metaxas Show». Er dis-
kutiert mit Journalistinnen wie Sharyll 
Attkisson darüber, warum die Medien 
zur reinen Unterhaltungs- und Propa-
gandamaschinerie verkommen sind. 

Eine ähnliche Tendenz wie in den 
USA ist in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz erkennbar. Seit der 
alles dominierenden Corona-Politik 
haben die Mainstream-Medien mas-
siv an Vertrauen und in der Folge an 
Zuschauern und Auflage verloren. Un-

abhängige Medien wie «Die Achse des 
Guten», «Tychis Einblick», Reitschus-
ter.de, Cicero-Magazin, «KaiserTV», 
Multipolar- und Rubikon-Magazin 
sowie die «NachDenkSeiten» haben 
enormen Leserzuwachs bekommen, 
weil sie eine andere Sicht auf die Co-
rona-Politik boten. Als kritische Jour-
nalisten mit christlichem Hintergrund 
haben sich Birgit Kelle, Peter Hahne 
und Roger Köppel von der Schwei-
zer «Weltwoche» immer wieder mu-
tig gegen den Mainstream bewegt. 
Doch anders als in den USA ist in den 
deutschsprachigen Ländern nicht der 
Trend des Aufstiegs junger, christlich-
konservativer Journalistinnen und 
Podcaster zu beobachten, die das Ein-
treten für eine an Werten orientierte 
Politik einigt. In den deutschsprachi-
gen Ländern erscheinen die Christen 
uneins und gespalten. 

Die Welt ist im Umbruch, und die 
Medien haben noch nie so einsei-
tig berichtet wie in den vergangenen 
Jahren. Jetzt bekommen sie die Rech-
nung dafür. Der Trend weg von TV und 
Printzeitungen, hin zu unabhängigen 
Medien und Podcasts, wird sich wohl 
noch verstärken. Die Hoffnung ist, 
dass sich Journalisten wieder auf ihren 
Presse- und Wertekodex besinnen und 
kritisch und unabhängig berichten 
und kommentieren – und auch andere 
Meinungen zulassen. 

Viele Christen erkennen in diesem 
Medienkonflikt die geistliche Ausein-
andersetzung um Wahrheit. Der Wider-
sacher Gottes, der «Lügner von Anfang 
an», strebt danach, die Verbreitung der 
Wahrheit zu unterbinden. Am Ende 
wird ihm dies aber nicht gelingen.�

Mutig und bei klarem Verstand: Allie Beth Stuckey, Dennis Prager, Candace Owens  
und Bonhoeffer-Biograf Eric Metaxas finden viele Zuschauer und Zuhörer.


